
Die Grauzonen
beim Dämmerschlaf

In der Region
häufen sich die
Hypnose-

Angebote – und
lassen viele

fragend zurück.
Wo liegen die
Unterschiede
zwischen

Coachings und
Therapien? Und
was davon ist
Hokuspokus?

Dass Hypnose helfen kann, da sind sich viele Experten einig. Wichtig ist allerdings, wer die Behandlung durchführt und welche Ergebnisse sich Kunden erhoffen. FOTO: PICTURE ALLIANCE/DPA/HYPNOSE INS

D ieWeltderHypnoseist für
Laien nur schwer zu
durchblicken. Coa-
chings, schnelle Ergeb-
nisse, Therapien – sowohl

die Angebote als auch die Verspre-
chen sind in Hildesheim breitgefä-
chert.Doch steckendahinterwissen-
schaftlich fundierte Methoden, ein
Wellness-Hype oder nur Show?

Allgemein geht es bei Hypnose
um einen Bewusstseinszustand zwi-
schenwach und schlafend. Hypnoti-
seure leiten ihre Klienten dazu
sprachlich an, diese sollen sich oft
einen imaginären Ort vorstellen, an
demsieverweilen.Dannbefindensie
sich in der sogenannten hypnoti-
schenTrance.

Hypnotisierte nehmen weniger
Reize wahr, können sich besser fo-
kussieren und in sich hineinhorchen.
Menschen, die schon einmal hypno-
tisiert wurden, beschreiben das Ge-
fühlaußerdemalsberuhigend.HAZ-
RedakteurJoschaRöhrkasseließsich
im vergangenen Jahr hypnotisieren,
ummit demRauchen aufzuhören. Er
schrieb in seinem Bericht von einem
„leichten Dämmerschlaf“. In Hypno-
sepraxen soll genau dieser Zustand
genutzt werden, um unterschiedli-
che Probleme zu behandeln.

Coachings und Therapien
Aber: Hypnose-Coaching und Hyp-
nose-Therapie sind zwei unter-
schiedlicheDingeundmitGrundda-
für,dass sicheineweiteGrauzoneer-
gibt. Wer eine Hypno-Therapie an-
bietenwill, braucht „immer eine the-
rapeutische Grundqualifikation“,
sagt Michael Teut, Facharzt für All-
gemeinmedizin,Wissenschaftlerund
Präsident der Deutschen Gesell-
schaft fürHypnose undHypnothera-
pie.Psychotherapeuten,Ärzte,Zahn-
ärzte und Psychologen können ihr
Zertifikat in Deutschland von vier
medizinischen Fachgesellschaften
erhalten. Die Fachgesellschaften
veröffentlichenzudemTherapeuten-
listen auf ihren Webseiten. Wer dort
aufgenommen werden will, braucht
„mehrere hundert Stunden Ausbil-
dungundSupervision“, betont Teut.

„Darüber hinaus bieten in
Deutschland auch Heilpraktiker
Hypnose an, hier kommt es beson-
ders auf die Grundqualifikation und
die Hypnose-Ausbildung an.“ Wäh-
rendPsychotherapeuteneinStudium
und eine Approbation haben, reicht
bei Heilpraktikern eine Prüfung
beimGesundheitsamt.EineBehand-
lungvoneinemHeilpraktiker zahlen
dieKrankenkassen nur selten.

DasbestätigtauchGinaBriehl,die
Pressesprecherin der Psychothera-
peutenkammer Niedersachsen:
„Psychotherapeutinnen und -thera-

Perspektivwechsel, mit Hypnose als
Werkzeug.“ Das Angebot richte sich
an Menschen, die persönliche Ziele
erreichen, Blockaden lösen, Ent-
scheidungen klären oder neue Pers-
pektiven entwickeln wollen. „Im
Coaching wird nicht diagnostiziert
oder behandelt“,mahnt sie.

Ihre Kunden suchen derweil vor
allem nach Hilfe im Umgang mit
Stress, Ängsten oder Schlafproble-
men.AuchderWunsch,mitdemRau-
chen aufzuhören oder Gewicht zu
verlieren, sei etwas, dasmitHypnose
vereinfachtwerdenkönne.„Vielesu-
chen auch Unterstützung, um belas-
tende Muster zu lösen oder wieder
mehr Energie und Gelassenheit in
den Alltag zu bringen. Hier arbeite
ich oft in enger Zusammenarbeit mit
Ärzten und Psychologen“, erklärt
Wittschieber.

Hypnose als Show
Gleichzeitig gebe es aber noch im-
mer Missverständnisse, vor allem
durch sogenannte Showhypnose.
„Das ist Unterhaltung, keine echte
hypnotische Arbeit“, sagt sie. Tat-
sächlichwerdemanbeieinerHypno-
se nicht willenlos, sondern kann re-
agieren,entscheidenundauchetwas
für sich behalten.

So beschreibt es auch Röhrkasse,
der sichvonWittschieberhypnotisie-
ren ließ, ummit demRauchen aufzu-
hören. Sein Kinn beginnt zu jucken,
aber „dieHände sind nun so schwer,
dass ichmich frage, ob ich nochdazu
imstande wäre“, schreibt er. „Witt-
schiebers Worte geistern lose durch
mein Bewusstsein, ich kann ihnen
nochvage folgen,könntedieHypno-
se jederzeit abbrechen – da bin ich
mir sicher. Aber dazu gibt es keinen
Anlass.“

Es ist ein fragiles Gleichgewicht –
Von Nathalie Benkendorf
und Joscha Röhrkasse

DieMilton Erickson Ge-
sellschaft für Klinische
Hypnose e.V. empfiehlt,
bei der Suche nach einer
Hypnose-Praxis auf eine
nachvollziehbare Ausbil-
dung zu achten: Grund-
studium immedizini-
schen Bereich, Thera-
pieausbildung und zu-
sätzlich eine Hypnose-
ausbildung. Seriöse An-
bieter konzentrierten
sich zudemmeist auf
weniger Behandlungs-
felder, sagen die Fach-
leute.

ZUM THEMA

So findet
man seriöse
Angebote

Diemeisten
Menschen
reagieren
auf Hypnose.
Bei etwa zehn
Prozent der
Menschen
gelingt sie
aber nicht.
Michael Teut
Facharzt für
Allgemeinmedizin,
Wissenschaftler und
Präsident der Deutschen
Gesellschaft für Hypnose
undHypnotherapie

peuten haben eine langjährige Aus-
bildunghinter sich– sowaswieeinen
Quereinstieg gibt es also nicht.“

Hypnotherapie eignet sich laut
Teut für das Reizdarmsyndrom,
Schmerzen,zurBegleitungmedizini-
scher Operationen und Eingriffe,
Ängste undDepressionen.Das funk-
tioniert folgendermaßen: In der hyp-
notischen Trance werden Patienten
angeleitet, Lösungsmöglichkeiten,
Selbstheilungskräfte, Ressourcen
und eine verbesserte Krankheitsver-
arbeitung zu entwickeln. Dafür soll
teils oder vollkommen unbewusstes
Wissen nutzbar gemacht werden.
Zudem soll Hypnose allgemein ent-
spannendund erholsamwirken.

„Die meisten Menschen reagie-
ren aufHypnose“, sagt Teut. „Bei et-
wa zehn Prozent der Menschen ge-
lingt sie abernicht.“Und:Hypnothe-
rapie hilft nicht bei akuten psychi-
schen Erkrankungen wie Psychosen
oderschwerenDepressionen,undsie
kann auch keine medizinischen
Ursachen wie Infektionen oder
neurologische Störungenheilen.

Es gibt nebender klinischenHyp-
nose auch beispielsweise Sporthyp-
nose, die die Leistung von Sportlern
und Sportlerinnen steigern soll und
eine Art mentales Training ist. Und:
Coachings.

Sandra Witt-
schieber hypnoti-
siert seit 19 Jahren
und ist mit ihrer Pra-
xis vor einemJahr in
das Gesundheits-
zentrum in Sarstedt
gezogen. „Hypno-
se-Coaching kombi-
niertklassischeCoa-
ching-Methoden,
wie Zielklärung,
Fragetechniken und

Sandra
Wittschieber
FOTO: ANJA
FRICK

Heilkundliche Hypnose
wird zur Behandlung von
psychischen oder kör-
perlichen Störungen
verwendet – zur Aus-
übung ist eine Heiler-
laubnis Pflicht. Anders
ist es bei der nicht-heil-
kundlichen Hypnose, die
auch Hypno-Coaching
genannt wird: Sie ist oh-
nemedizinische Zulas-
sung erlaubt.

Die
wichtigsten
Unterschiede

Daweder „Hypnotiseur“
noch „Hypno-Thera-
peut“ geschützte Begrif-
fe sind, sieht der Deut-
sche Verband für Hyp-
nose e.V. die Verantwor-
tung beim potenziellen
Kunden, die Qualifika-
tion des Anbieters zu
prüfen. Seriöse Anbieter
weisen ihre Heilerlaub-
nis oder fundierte Aus-
bildungen aus.

Kein
geschützter
Begriff

Im September 2024wollte
HAZ-Redakteur Joscha
Röhrkassemit dem Rau-
chen aufhören – und ließ
sich deshalb hypnotisieren.
Das sagt er heute:

„DurchHypnosemit dem
Rauchen aufhören? Ja, das
geht. Aber sicherlich nur,
wennman auchwirklich auf-
hörenwill. Und vermutlich
nicht so, wie sich Raucherin-
nen und Raucher das imAll-
gemeinen vorstellen. Es ist
nämlich nicht so, dassNiko-
tinsüchtige zur Hypnose ge-
hen und plötzlich überhaupt
keineGelüstemehr haben.

In sechs Sitzungen hatmich
Hypno-Coach SandraWitt-
schieber in einen Trance-
Zustand versetzt.Wasmir
vor allem auffiel: Der Entzug
war dadurch viel leichter zu
ertragen, ichwar kaumge-
stresst und insgesamt aus-
geglichener. Gut ein Jahr
langwar ich anschließend
rauchfrei. Dann hatte ich
einen Rückfall. Aber nur für
etwa zweiMonate. Ich
wusste, dass ich nicht wirk-
lichwieder rauchenwill. Und
tatsächlichwar es beim
zweitenMal noch leichter,
wieder aufzuhören – auch
dank der Hilfsmittel, die

Wittschiebermirmitgege-
ben hatte. Etwa eine Au-
diodatei, über die ichwie-
der in den Trance-Zu-
stand geraten konnte.
Das half; ich hattewieder
kaumEntzugs-Sympto-
me. Interessant:Wäh-
rend derWochen, in
denen ichwieder rauch-
te, begannmein Augen-
lid nervös zu zucken. Es
hörte erst auf, als ich
das Rauchenwieder
sein ließ. Einen Zusam-
menhang zur Hypnose
kann ich nicht bewei-
sen – fürmich liegt er
aber nahe.“

HAZ-Redakteur jetzt Nichtraucher dank Hypnose?

Giesen/Hildesheim.Ich war vielleichtneun oder zehn, als meine Tantemich das erste Mal an einer Zigaret-te ziehen ließ. Das war unter demgroßen Walnussbaum, oben inOmas Garten. Damals hat sie nochCamel geraucht und nicht diese bil-ligen Zigarillos von der Discounter-Kasse, die immer süßer riechen alssie in Wahrheit schmecken.Ich habe natürlich tierisch abge-hustet, damals unter dem Walnuss-baum. Und genau darauf hatte esmeine Tante ja auch angelegt. DenJungen mal ziehen lassen, und dannwird er schon merken, warum mandas besser sein lässt. Hat funktio-niert, zumindest für die nächstenvieroder fünfJahre.Dann,ungefährmit15,bin ichauchzumRaucherge-worden, und ich meine zum richti-gen Raucher; keiner von der Sorte,der sich nach dem dritten Bier aufder Weihnachtsfeier mal ausnahms-weise eine vom Kollegen schnorrt,sondern einer von der Art, die es alsErfolg verbucht, mit der ersten Flup-pe am Morgen gewartet zu haben,bis die Kaffeemaschine durchgelau-fen ist.

Wie viele Deutsche sindabhängig von Tabak?
Pures Nikotin weist eigentlich nurein geringes Suchtpotenzial auf, wiees in einer Publikation der Europäi-schen Kommission heißt. Tabak da-gegen ein sehr hohes. Das liegt andendarinenthaltenenZusatzstoffen.Rund 600 verschiedene sind mittler-weile belegt; manche davon beein-flussen nur die Farbe des Qualms,andere machen eine Abhängigkeitwahrscheinlicher. Laut der Deut-schen Hauptstelle für Suchtfragen(DHS) ist die Tabakabhängigkeitnach wie vor die häufigste Abhän-gigkeitserkrankung in Deutschland.Von 11,6 Millionen Rauchern zwi-schen 18 und 64 Jahren, erfüllen lautDHS4,4MillionendieKriterieneinerAbhängigkeit. Dabei sind die Risi-ken der Tabaksucht hinreichend be-legt. An Gründen, das Rauchen seinzu lassen, mangelt es nicht. Allein,wer abhängig ist, findet oft etliche,weiterzumachen – in der Regel sinddienichtgut,aberdas istdemSüchti-gen prinzipiell egal.Indes gibt es viele Ansätze, diedem zum Aufhören geneigten Rau-cher helfen sollen, endlich ernst zumachen. Von der Motivation anhandgesundheitlicher Vorteile desRauchstopps über Psychotherapeu-tische Programme bis hin zu einermedikamentösen UnterstützungkenntdieDHSzahlreicheHilfsange-bote.

Manches davon habe ich schon

versucht. Einmal schaffte ich es,mehrere Monate auf das Rauchenzu verzichten, ein anderes Mal im-merhin ein Jahr. Doch am Ende fingich immer wieder an. Bei meinenVersuchen, gegen die Sucht anzu-kämpfen, bemühte ich unterschied-liche Strategien. Erst versuchte iches mit eiserner Disziplin und Wil-lenskraft, später las ich einschlägigeSelbsthilfe-Ratgeber, konsultiertemeinen Arzt, und prahlte vor Freun-den damit, endlich Nichtraucher zusein,umdieSchmacheinesRückfal-les ins Unerträgliche zu steigern.Vergebens. Also gehe ich es diesmalanders an, und zwar mit Hypnose.Hypnose-Forschererklärt die StudienlageLaut DHS ist deren Ziel, das Rauch-verlangen zu schwächen, den Aus-stiegswillen zu stärken und Rau-chende dabei zu unterstützen, sichbesser auf ein „inneres Ausstiegs-programm“ zu konzentrieren. EineEvidenz zur Wirksamkeit der Hyp-nose in der Tabakentwöhnung gibtes bislang nicht. Das gilt generell fürdie Wirksamkeit von Hypnose immedizinischen Kontext, sagt derAnästhesist und Hypnose-ForscherProf. Dr. Dr. Ernil Hansen vom Uni-versitätsklinikum Regensburg.„Das heißt aber nicht unbedingt,dass es nicht wirksam wäre“, sagt erweiter. „Bei der Rauchentwöhnungdurch Hypnose gibt es einzelne,durchaus aktuelle Studien, die eineWirksamkeit belegen.“ Allerdingsgebeesdavonbislangebennichtge-nug, um von Evidenz sprechen zukönnen. Hansen hat Vorlesun-gen,Vorträge und Fortbildungen zuden Themen Therapeutische Kom-munikation und Hypnose gehaltenund an Studien dazu mitgewirkt.Auf die Frage, was genau Hypnoseeigentlich sei, antwortet er:„Zweierlei. Einmal ein Zustand; diehypnotische Trance, die von dem ra-tionalen, normalen Bewusstseinszu-stand abweicht.“ Gedankeninhalteseien in diesem Zustand eher bild-haft, und es gebe einen Zugang zumUnbewussten. „Die zweite Bedeu-tung von Hypnose heißt, diesen Zu-stand zu nutzen.“ Als Medizinerkönne er mithilfe von Hypnose etwaängstliche Patienten vor einer Ope-ration beruhigen. Und: „Im Trance-Zustand wirken Suggestionen vielstärker.“Also Äußerungen, die Psy-che und Körper beeinflussen sollen.Hansen versteht das Wort in seinerenglischen Übersetzung: Vorschlag.WasmeinAbstinenzvorhabenbe-trifft, kann Suggestion also bedeu-ten, dass mir die Hypnotiseurin wäh-rend meines Trance-Zustandes vor-schlägt,dasssich inmirbeimGedan-ken an eine Zigarette Widerwillen

dasKennenlernen– ist immergratis.Für die übrigen Termine berechnetsie 100 Euro pro Sitzung.Ich lege mich auf eine wellenför-mige Liege und die Hypnotiseurinerklärt mir das Prozedere. Sie wirdMusik abspielen, verträumte Klän-ge, die mich beim ersten Hören anSzenen aus dem Herrn der Ringe er-innern. Ich soll die Augen schließenunddarauf lauschen.„Allesumdichherum ist unwichtig“, höre ich Witt-schieber sagen. „Nichts und nie-mand stört dich.“ Sie spricht mit ru-

Von Joscha röhrkasse

regt. Meplus, die Hypnose-Praxis, inder ich den Selbstversuch wagenwill, befindet sich in Giesen. Inhabe-rin Sandra Wittschieber, seit 2007Hypnosecoach und psychologischeBeraterin, hat diese dort erst im Feb-ruar eröffnet. Zuvor hatte sie ihrePraxis in Hannover.
Wer Hypnosen anbieten darf,ist nicht in allen Ländern gleichIn manchen Ländern wie Schwedenoder Israel dürfen nur ausgebildeteÄrzte oder Psychologen Hypnosenanbieten. In Deutschland darf es je-der, wenn er damit keine heilkundli-chen Ziele verfolgt. Eine Heilerlaub-nishatWittschiebernicht, siedarfdieHypnosealsonichtzuralleinigenBe-handlung von Erkrankungen anbie-ten. „Aber ich arbeite eng mit Ärztenund Psychotherapeuten zusam-men“, sagt sie.DieHypnoseseidannein zusätzlicher Baustein mit positi-ven Begleiterscheinungen.Der erste Termin in ihrer Praxisdient nur dem Kennenlernen. Witt-schieber erkundigt sich bei mir nachVorerkrankungen und meinem ak-tuellen Befinden. Sie interessiertauch, warum ich mit dem Rauchenaufhören will. Dabei scheint sie imGrunde nur abzuklopfen, ob ich esauch wirklich will. Das ist Grundvo-raussetzung. „Wer es nicht wirklichwill, dem wird auch keine Hypnosehelfen“, sagtWittschieber. Ichnenneihr zwei Gründe: meine Gesundheitund die Geburt meiner Kinder.„Das reicht“, sagt sie. Das seiengute Gründe. Damit würde ichschon nach der zweiten Sitzungrauchfrei sein, versichert sie. Fürden Langzeit-Effekt empfiehlt sieaber, insgesamt mindestens siebenTerminewahrzunehmen.Dererste–

higer, gesenkter Stimme, erteilt mirAnweisungen, die mich tief ent-spannen sollen. Mit ihren Wortenlenkt sie meine Aufmerksamkeit zueinzelnen Körperteilen, die ich „los-lassen“ soll: Meine Stirn, meinenKopf, meine Schultern, meinen Na-cken, Arme, Hände, Beine und Fü-ße. „Dein ganzer Körper kommt im-mer mehr zur Ruhe“, sagt Wittschie-ber, und tatsächlich spüre ich all-mählich eine zunehmende Schwerein meinen Gliedmaßen. Und dannplötzlich ein Jucken am Kinn.Der erste Impuls: die Hand hebenund kratzen. Aber die Hände sindnun so schwer, dass ich mich frage,ob ich noch dazu imstande wäre.Vermutlich schon, aber in mir exis-tiert dazu überhaupt kein Willemehr. Meine Gedanken ziehen vor-bei, während vor meinem innerenAuge Bilder auftauchen – scheinbarzufällig – und wieder verschwinden.Wittschiebers Worte geistern losedurch mein Bewusstsein, ich kannihnen noch vage folgen, könnte dieHypnose jederzeit abbrechen – dabin ich mir sicher. Aber dazu gibt eskeinen Anlass. Nach ungefähr zehnMinuten hat mein Zustand etwasvon leichtem Dämmerschlaf, weite-re zwei Minuten später höre ichWittschieber sagen: „Rauchen istfür dich völlig uninteressant, schonder Gedanke ans Rauchen ist dir un-angenehm.“

Siegt trotz VerlangensderWille, aufzuhören?Es folgen weitere Suggestionen die-ser Art, ehe die Hypnotiseurin mirsagt, dass ich künftig jedes Mal,wenn sich Zeigefinger und Daumenmeiner rechten Hand berühren, indie Entspannung der Hypnose zu-

Mit Hypnose gegen die Tabaksucht –ein SelbstversuchMehr als 11,6 Millionen Menschen inDeutschland greifen regelmäßig zurZigarette. Der HAZ-Redakteur JoschaRöhrkasse ist einer von ihnen. Jetzt willer dieses Laster endgültig loswerden –mithilfe einer Methode, der vieleMenschen eher skeptisch begegnen.Zurecht? Ein Selbstversuch.

rückfallen soll – bei gleichzeitigerWachheit. „Das ist eine Art Knopf“,erklärt sie mir später. Wenn sich inmir das Verlangen nach einer Ziga-rette regen sollte, könne ich diesennutzen, um die Anspannung zu sen-ken. Ich werde es in den darauffol-genden Tagen wiederholt versu-chen. Rückblickend muss ich sagen:Es klappt nicht immer, den Stress da-mit sofort zu reduzieren. In jedemFall ist es aber ein guter Trick, umsich kurz zu fokussieren. Allein daskanngegeninnereAnspannunghel-fen. Meine letzte Zigarette habe ichkurz vor meinem zweiten Hypnose-Termin geraucht. So war es auch vonAnfang an geplant; in der „Kennen-lern-Hypnose“ der ersten Sitzunghat Wittschieber noch keine Nicht-raucher-Suggestionen benutzt.Als sie mich nach der zweiten Sit-zung fragt, wie ich mich fühle, traueich mich kaum zu sagen, dass ichtrotz tiefer Entspannung gerne eineZigarette rauchen würde. Das Be-dürfnis danach ist auch am zweitenund dritten Tag immer noch da.„Aber Sie haben dem nicht nachge-geben“, fragtWittschieberbeiunse-rer dritten Sitzung. „Nein“, sage ichwahrheitsgemäß. Das habe ichnicht, und habe es auch nicht vor.Selbst, als ich am dritten Abendnach meiner letzten Zigarette in ge-selliger Runde ein Bier trinke, wer-de ich nicht schwach. Normalerwei-se kann Alkohol genau das bewir-ken.Alsmir jemand,ummichzutes-ten, eine Zigarette anbietet, betäti-ge ich meinen Knopf und lehne dan-kend ab. Der Jieper ist da, aber derWille, aufzuhören stärker. Ob dieserZustand die nächsten Wochen über-steht, berichte ich in meinem Folge-Artikel.

Redakteur Joscha Röhrkassewagt den Selbstversuch bei Hypnotiseurin SandraWittschieber.
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In Kürze

Viele Tote undhohe Kostenfür den Staat
Burkhard Blienert, Beauftragterder Bundesregierung für Sucht-und Drogenfragen spricht mitBlick auf den Tabakkonsum von127.000 Toten und fast 100Mil-liarden Euro volkswirtschaftli-chen Kosten in Deutschland proJahr. Die häufigsten raucher-krankheitenmit potenziell tödli-chem Verlauf sind die Chronischobstruktive Lungenerkrankung(COPD), Lungen- und Bronchial-krebs, sowie Kehlkopf- undLuftröhrenkrebs. Jede fünfteNeuerkrankung von Krebs istauf Tabakkonsum zurückzufüh-ren. Unmittelbar darauf zurück-zuführen seien jedoch auch ei-nige Fälle von herz-Kreislauf-Erkrankungen, die zum Tod füh-ren können, berichtet ricardahenze, referentin der Nieder-sächsischen Landesstelle fürSuchtfragen (NLS).
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dasimmermehrMenschenanbieten,
um anderen bei ihren Problemen zu
helfen. Häufig wird Hypnose dabei
als Allheilmittel, als Abkürzung zum
Traumkörper, als beinahe magisch
angepriesen. Diese Entwicklung be-
unruhigt auch Wittschieber. „Mich
stört daran, dass solche Methoden
dem Ruf einer wirksamen und wis-
senschaftlichgut untersuchtenTech-
nik schaden.

Sie erzeugen fal-
sche Vorstellungen
und verunsichern
Menschen, die
eigentlich von pro-
fessioneller Hypno-
se profitieren könn-
ten.“

Nicht ohne Risiko
Gerade dort, wo
schnelle Wunder,
garantierte Erfolge

oder spektakuläre Techniken ver-
sprochen werden, solle man kritisch
bleiben. „Hypnose ist ein seriöses
Verfahren, aber kein Zaubertrick
oder Hokuspokus. Alles, was Druck
ausübt, Angstmacht oderMenschen
vermeintlich willenlos macht, lehne
ich ab.“

Außerdem: Ganz risikofrei ist
Hypnose nicht. Michael Teut betont,
dass es durchaus Nebenwirkungen
geben kann. Beispielsweise bei der
sogenannten Altersregression, einer
Technik, bei der Patienten in frühere
Lebensphasen zurückkehren. Dabei
könnte jemand unter Umständen er-
neut traumatisiert werden. Auch
Schwindel,MüdigkeitoderKonzent-
rationsstörungen können laut dem
Facharzt auftreten. Und: Eine Hyp-
nose muss richtig beendet werden,
sonst halten die Symptome mögli-
cherweise an.

Dr. Michael
Teut
FOTO: DGHH
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